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Allgemeine Kursbeschreibung 

Dieser Kurs will die Bemühungen der Kurse von P. Baumanns („Die Ethik Kants“) 

und von H.M. Baumgartner („Anleitung zur Lektüre Kant: Kritik der reinen Vernunft“) 

um eine Vermittlung der Philosophie Kants auf dem Gebiet der Rechts- und Ge-

schichtsphilosophie fortsetzen und zu einer systematisch gehaltvollen Lektüre der 

Kantischen Arbeiten zur Rechts- und Geschichtsphilosophie anleiten. In seinem 

Zentrum steht die argumentative Rekonstruktion der Überlegungen, die Kant in den 

Metaphysischen Anfangsgründen der Rechtslehre von 1797 vorgetragen hat. Diese argumen-

tationsanalytische Erörterung der Kantischen Rechtslehre wird durch Untersuchun-

gen begleitet, in denen einerseits der Platz des Rechts auf dem Boden der praktischen 

Philosophie Kants bestimmt und andererseits die Position der Kantischen Rechtsphi-

losophie im Rahmen der Problemgeschichte der neuzeitlichen politischen Philoso-

phie genau festgelegt wird. Damit wird Kants Rechtslehre in ihrem systematischen 

und historischen Kontext aufgesucht; die Begrenztheit einer rein werkimmanenten 

Interpretation kann so vermieden werden. 

Die Ortsbestimmung des Rechts im Gesamtgefüge der praktischen Philosophie 

Kants verlangt eine Nachzeichnung der Architektonik der praktischen Vernunft, bei 

der zum einen das Verhältnis zwischen den Einzeldisziplinen Ethik, Rechtsphiloso-

phie und Geschichtsphilosophie genau anzugeben ist und zum anderen die Bezie-

hungen zwischen den begründungstheoretischen Teilen der praktischen Philosophie 

Kants und ihren anwendungspraktischen Teilen deutlich werden müssen. Die pro-

blemgeschichtliche Einbettung der Kantischen Rechtsphilosophie in den Diskussi-

onszusammenhang der neuzeitlichen politischen Philosophie hingegen soll der Kon-

turierung der Eigentümlichkeit des Kantischen Philosophierens, insbesondere seines 

Vernunftapriorismus, dienen und im Rahmen einschlägiger Vergleiche eine Diskussi-

on der Sachhaltigkeit der Kantischen Problemlösungsvorschläge ermöglichen. 

Neben diesen Zielen der argumentativen Rekonstruktion der Gedankenführung der 

Metaphysischen Anfangsgründe der Rechtslehre, der architektonischen Bestimmung des 

Rechts im Gesamtaufbau der praktischen Philosophie Kants und der problemge-

schichtlichen Integration seiner Rechtslehre in den Zusammenhang der neuzeitlichen 

politischen Philosophie von Hobbes, Locke und Rousseau verfolgt dieser Kurs auch 

ein genuin systematisches Ziel und stellt von der Warte gegenwärtiger Problemstel-

lungen aus die Frage nach der Reichweite des Kantischen Argumentationspotentials, 

um ein Bewußtsein von den Stärken, aber auch von eventuellen Schwächen des Kan-
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tischen Philosophierens zu ermöglichen und klarzustellen, in welchen Problemberei-

chen man mit systematischem Gewinn auf Kants Rechtsphilosophie zurückgreifen 

kann und in welchen sie noch weitere Reflexionen herausfordert. 
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Lernziele 

Im einzelnen sollte ein Kursteilnehmer am Ende eines sorgfältig durchgeführten 

Kursstudiums in der Lage sein, die folgenden Themen und Problemstellungen zu 

verstehen, sie übersichtlich darzulegen und sachlich zu erörtern. Er sollte in der Lage 

sein 

– Kants Rechtsbegriff zu exponieren und den Ort des Rechts im Gesamtgefüge 

der praktischen Philosophie Kants zu bestimmen 

– den Unterschied zwischen Rechtspflichten und Tugendpflichten herauszustellen 

und die Differenz zwischen ethischer und juristischer Vernunftgesetzgebung ge-

nau anzugeben 

– die grundlegenden Argumentationslinien der Kantischen Rechtsphilosophie 

nachzuzeichnen und den systematischen Zusammenhang zwischen Rechtsbe-

griff, Privatrechtslehre, Staatsrecht und Völkerrecht zu rekonstruieren 

– eine ausführliche Darstellung der Kantischen Eigentumsbegründung zu geben, 

das Verhältnis apriorischer und empirischer Komponenten im Eigentumskon-

zept Kants zu erörtern und den Unterschied zwischen der Kantischen Eigen-

tumskonzeption und der Theorie des Arbeitseigentums von Locke systematisch 

zu kommentieren 

– das Verhältnis von Naturzustand, Eigentum und Staat in der Kantischen Rechts-

lehre im Vergleich mit einschlägigen Positionen von Hobbes und Locke zu erör-

tern 

– Kants Modifikation der Staatsvertragslehre anzugeben und zu begründen 

– die apriorischen Prinzipien des Kantischen Staatsrechts zu exponieren und den 

Unterschied zwischen Kants Vernunftrepublik und Rousseaus Bürgerbund sy-

stematisch zu erörtern 

– den Unterschied zwischen der liberalen und der demokratischen Grundrechts-

theorie aufzuzeigen 

– Kants Argument für ein Widerstandsverbot nachzuzeichnen und seine Verbin-

dung mit der Theorie der Rechtsevolution deutlich zu machen 
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– Kants Friedenslehre wiederzugeben und den argumentativen Zusammenhang 

zwischen Menschenrecht, peremtorischen Rechtsverhältnissen, Republik und 

Friedensordnung nachzuzeichnen 

– die Grundlinien der Kantischen Geschichtsphilosophie nachzuziehen und den 

systematischen Zusammenhang zwischen Rechtsphilosophie und Geschichts-

philosophie darzulegen. 




